
Auch in Nürnberg schon YEWISSE JuristischeRobert Kempner“ Schwierigkeiten adurch entstanden, dass nach dem -Erinnerungen 7wWe] Daten PENANNILEN Londoner Statut Verbrechen VO Deutschen
Deutsche, dıe nıcht Im Zusammenhang mıt den An-

griffskriegen standen, nıcht abgeurteilt werden konnten.
So theben dort dıe Mordtaten VO  3 Hıtler un KomplızenDer Oktober 1946 War e1n hervorragender Tag iın der anlässlich des SOBENANNIECN Röhmputsches unbestraft,Geschichte des Völkerrechts. Für zukünftige Zeiten 1St. ebenso die Schandurteile der Freisler-Gerichte und die

VO besonderer Bedeutung. Er ISt. richtunggebend. Wer Reichstags-Brandstiftung der Nazıs, obwohl Generaldie Verlesung des Urteils des Internationalen Miıliıtärtri- Halder e1idlich erklärt hatte, dass Göring sıch dıeser Tatbunals September un Oktober 1Im Nürnber- selbst gebrüstet hatte.
SCE Justizpalast miterlebt hat, wiırd diese Stunden NIieE VEI- Auch die Verfolgung der Juden, Zigeuner, VO (elstlı-
CS55CN. chen un: anderen »Untermenschen« SOgENANNLE Ver-
Der TOSSC Schwurgerichtssaal war vollgedrängt. Die 1IN-
ternationale DPresse hatte kaum Platz Hunderte VO  _ (GeE-

rechen die Menschlichkeit kamen nıcht In ıhrem
aNZCH Umfang ZUuU Strafverfolgung. Man denke 11UI

richtspersonen üllten den Sal dıe Rıchter, Staatsanwäl- dıe über ausend antiJüdischen Gesetze, die VO  — den Mını-
LC, Verteidiger, Dolmetscher, Gerichtsschreiber un e1N-
undzwanzig Angeklagte, ıhrer Spitze Hermann (Ö-

sterien des Dritten Reiches durchgeführt wurden. Zum
Beispiel wurde das Verbot der Auswanderungen VO  — Junng, Martın Ormann WAar 1abwesend. Ich selbst SasS$ den aus Deutschland VO Oktober 1941 noch nıcht

dem Tısch der amertikanıschen Ankläger; wenige Meter
entternt Sass Görimng auf der Anklagebank. Er machte e1-

klar dahın gygewürdigt, dass in Wahrheit Massenmord
bedeutete. Dıie ersten Deportationen VO insgesamt 000

NC  e lebhatten Eındruck, selt über einem Jahr efreit VO  5 Juden AaUuUs Berlın ın dıe Todeslager des ()stens hatten
seiner Drogensucht. Ich hatte ıh das letzte Mal
Oktober 945 also kurz VOoIr Beginn des Prozesses DCI-

schon 18 Oktober 1941 begonnen und ZUur: yleichen
elit auch AUS Schlesien. Seitdem Schlesien durch die

sönlıch austührlich VErNOÖOMMEN Damals hatte sich In Schlesischen Krıege Friedrichs des TOSSeEeN 1750zahlreiche Lügen verstrickt. Ich war ihm damals keıin Un-
bekannter; denn hatte miıch, Anfang Februar 923 in preussisch geworden Wal, hatten dort Juden gewohnt.

Schon damals vab Angriftfskriege, die das e1il-
Berlın, VO  3 meınem Posten als Justitiar der Polizeijabtei-

C Römische Reıich protestierte. Seit ewıgen Zeıten WUuTr-
lung des Preussischen nNneNmINISterlumMsS entfernt, nach-
dem das Mınisterium übernommen hatte. den Aggressoren, die hre Angriffskriege verloren hatten,

ZUr Rechenschatt SCZOBHCH. Ofr wurden s1E persönlıch VCOT-
Jetzt, Nachmuittag des Oktober 1946, nach z elf nichtet, un der Feind nahm hre Gebiete. Es ISt Unsınn
Oonaten Gerichtsverhandlung, wurde das Urteil behaupten, WIE die Angeklagten in Nürnberg aten,ıhn un: dıe anderen Angeklagten verkündet: Zwölf CI - dass Angriffskriege bısher nıcht stratbar SCWESECN selen.
jelten Todesurteile, sıeben Freiheitsstrafen, un drei An- Die Stratbarkeıt WAaftr völkerrechtliches Gewohnbheitsrecht.
geklagte wurden freigesprochen. Es wWar e1n gerechtes Ur- Angriffskriege auch durch den Kellogg-Briand-te1l für jeden, der für Recht un Gerechtigkeit eiınen DPakrt VO  [} 1972% verboten. Und ın Versailles hatte INan der
Sınn hat Auslieferung VO  - Kaıser Wılhelm IL AaU S Holland ZUBC-Dabe: spielt keine Rolle, ob die Urteile einıge stımmt, die allerdings nicht zustande kam
Angeklagte noch höher hätten austallen mussen In den DIe Bestrafung gn Verbrechen die Menschlich-
Jahrzehnten nach dem Urteil haben sıch noch weıtere keıt Wal auch In Nürnberg nıchts Neues. Dieser Ausdruck
schwere V erbrechen herausgestellt, als In Nürnberg dem bedeutete nıchts anderes als dıe Bestrafung VO Mördern
IM  — (Innenministerium) ekannt Es wurden nam- un ıhrer Heltershelftfer. Neu war NUur, dass INMan sıch nıchrt
lıch noch weit mehr belastende Dokumente gefunden. Die scheute, die »ahlreichen Komplızen Hıtlers Generä-
Angeklagten hatten, w1Ie hervorgehoben werden MUSsS, Im len, Mınıstern, Staatssekretären, verbrecherischen Juri-wesentlichen hre eigenen Anklagen ın amtlıchen oku- StCN, Arzten und Haltern VO Zwangsarbeıtern auch end-
MENLCN, Memoranden un Tagebüchern nıedergelegt.
/Zu den VO dem IM  —] noch nıcht bekannten Dokumenten lıch anzuklagen. Hoftentlich werden dıe Lehren daraus

allmählich ın aller Welt PCZORCH durch die Organıisationgehörte ZUu eispie das berüchtigte W annsee-Protokaoll eiıner internationalen Exekutive un e1inNes internationalen
VOoO Januar 1942 über die »Endiösung der Judenfra-
PC« Dıieses entdeckten WIr ın dem SOBENANNTEN Wılhelm- Strafgerichtshofs.
SLTASSCHPFCFOZCS5, einem der zwölt amerikanıschen ach-
Iolgeprozesse, dıe noch bıs 1949 dauerten. 15 Thomas Stein:
In Nürnberg standen insgesamt 199 Angeklagte VOTL Ge-
richt, VO denen hingerichtet wurden. Als Konrad Ade- 1)em Recht gedient

Jahre später über dıe Nürnberger Prozesse mı1t mMLr /Zum ode VO Adalbert Rücker!sprach, erklärte m1r Ich bın froh, dass Ihr Amerikaner
uns das abgenommen habt! Er hatte auch insotern recht, Nıcht die NS-Prozesse siınd C5, dıe dem deutschen Anse-
als sıch dann nıcht viele TOSSC Schwierigkeiten spater hen ıIn der Welr Abbruch haben un noch LUN; dies
VOTL deutschen Gerichten getürmt hatten. haben vielmehr alleın dıe diesen Prozessen zugrunde 16 -

genden Verbrechen besorgt. Wer die NS-Prozesse AUSAuch in Nürnberg waren schon gewisse juristische  14 Robert M. W. Kempner*:  Schwierigkeiten dadurch entstanden, dass nach dem so-  Erinnerungen an zwei Daten  genannten Londoner Statut Verbrechen von Deutschen  (1. 10. 1986)  gegen Deutsche, die nicht im Zusammenhang mit den An-  griffskriegen standen, nicht abgeurteilt werden konnten.  So blieben dort die Mordtaten von Hitler und Komplizen  Der 1. Oktober 1946 war ein hervorragender Tag in der  anlässlich des sogenannten Röhmputsches unbestraft,  Geschichte des Völkerrechts. Für zukünftige Zeiten ist er  ebenso die Schandurteile der Freisler-Gerichte und die  von besonderer Bedeutung. Er ist richtunggebend. Wer  Reichstags-Brandstiftung der Nazis, obwohl General  die Verlesung des Urteils des Internationalen Militärtri-  Halder eidlich erklärt hatte, dass Göring sich dieser Tat  bunals am 30. September und am 1. Oktober im Nürnber-  selbst gebrüstet hatte.  ger Justizpalast miterlebt hat, wird diese Stunden nie ver-  Auch die Verfolgung der Juden, Zigeuner, von Geistli-  gessen.  chen und anderen »Untermenschen« — sogenannte Ver-  Der grosse Schwurgerichtssaal war vollgedrängt. Die in-  ternationale Presse hatte kaum Platz. Hunderte von Ge-  brechen gegen die Menschlichkeit - kamen nicht in ihrem  ganzen Umfang zur Strafverfolgung. Man denke nur an  richtspersonen füllten den Saal: die Richter, Staatsanwäl-  die über tausend antijüdischen Gesetze, die von den Mini-  te, Verteidiger, Dolmetscher, Gerichtsschreiber und ein-  undzwanzig Angeklagte, an ihrer Spitze Hermann Gö-  sterien des Dritten Reiches durchgeführt wurden. Zum  Beispiel wurde das Verbot der Auswanderungen von Ju-  ring, Martin Bormann war abwesend. Ich selbst sass an  den aus Deutschland vom 23. Oktober 1941 noch nicht  dem Tisch der amerikanischen Ankläger; wenige Meter  entfernt sass Göring auf der Anklagebank. Er machte ei-  klar dahin gewürdigt, dass es in Wahrheit Massenmord  bedeutete. Die ersten Deportationen von insgesamt 35000  nen lebhaften Eindruck, seit über einem Jahr befreit von  Juden aus Berlin in die Todeslager des Ostens hatten  seiner Drogensucht. Ich hatte ihn das letzte Mal am 13.  Oktober 1945 — also kurz vor Beginn des Prozesses — per-  schon am 18. Oktober 1941 begonnen und zur gleichen  Zeit auch aus Schlesien. Seitdem Schlesien durch die  sönlich ausführlich vernommen. Damals hatte er sich in  Schlesischen Kriege Friedrichs des Grossen um 1750  zahlreiche Lügen verstrickt. Ich war ihm damals kein Un-  bekannter; denn er hatte mich, Anfang Februar 1933 in  preussisch geworden war, hatten dort Juden gewohnt.  Schon damals gab es Angriffskriege, gegen die das Heili-  Berlin, von meinem Posten als Justitiar der Polizeiabtei-  ge Römische Reich protestierte. Seit ewigen Zeiten wur-  lung des Preussischen Innenministeriums entfernt, nach-  dem er das Ministeriuum übernommen hatte.  den Aggressoren, die ihre Angriffskriege verloren hatten,  zur Rechenschaft gezogen. Oft wurden sie persönlich ver-  Jetzt, am Nachmittag des 1. Oktober 1946, nach etwa elf  nichtet, und der Feind nahm ihre Gebiete. Es ist Unsinn  Monaten Gerichtsverhandlung, wurde das Urteil gegen  zu behaupten, wie es die Angeklagten in Nürnberg taten,  ihn und die anderen Angeklagten verkündet: Zwölf er-  dass Angriffskriege bisher nicht strafbar gewesen seien.  hielten Todesurteile, sieben Freiheitsstrafen, und drei An-  Die Strafbarkeit war völkerrechtliches Gewohnheitsrecht.  geklagte wurden freigesprochen. Es war ein gerechtes Ur-  Angriffskriege waren auch durch den Kellogg-Briand-  teil — für jeden, der für Recht und Gerechtigkeit einen  Pakt von 1928 verboten. Und in Versailles hatte man der  Sinn hat.  Auslieferung von Kaiser Wilhelm II. aus Holland zuge-  Dabei spielt es keine Rolle, ob die Urteile gegen einige  stimmt, die allerdings nicht zustande kam.  Angeklagte noch höher hätten ausfallen müssen. In den  Die Bestrafung wegen Verbrechen gegen die Menschlich-  Jahrzehnten nach dem Urteil haben siıch noch weitere  keit war auch ın Nürnberg nichts Neues. Dieser Ausdruck  schwere Verbrechen herausgestellt, als iın Nürnberg dem  bedeutete nichts anderes als die Bestrafung von Mördern  IMT (Innenministerium) bekannt waren, Es wurden näm-  und ihrer Helfershelfer. Neu war nur, dass man sich nicht  lich noch weit mehr belastende Dokumente gefunden. Die  scheute, die zahlreichen Komplizen unter Hitlers Generä-  Angeklagten hatten, wie hervorgehoben werden muss, ım  ljen, Ministern, Staatssekretären, verbrecherischen Juri-  wesentlichen ihre eigenen Anklagen in amtlichen Doku-  sten, Ärzten und Haltern von Zwangsarbeitern auch end-  menten, Memoranden und Tagebüchern niedergelegt.  Zu den von dem IMT noch nicht bekannten Dokumenten  lich anzuklagen. Hoffentlich werden die Lehren daraus  allmählich in aller Welt gezogen durch die Organisation  gehörte zum Beispiel das berüchtigte Wannsee-Protokoll  einer internationalen Exekutive und eines internationalen  vom 20. Januar 1942 über die »Endlösung der Judenfra-  ge«. Dieses entdeckten wir in dem sogenannten Wilhelm-  Strafgerichtshofs.  strassenprozess, einem der zwölf amerikanischen Nach-  folgeprozesse, die noch bis 1949 dauerten.  15 Thomas Stein:  In Nürnberg standen insgesamt 199 Angeklagte vor Ge-  richt, von denen 22 hingerichtet wurden. Als Konrad Ade-  Dem Recht gedient  nauer Jahre später über die Nürnberger Prozesse mit mir  Zum Tode von Adalbert Rückerl  sprach, erklärte er mir: Ich bin froh, dass Ihr Amerikaner  uns das abgenommen habt! Er hatte auch insofern recht,  »Nicht die NS-Prozesse sind es, die dem deutschen Anse-  als sich dann nicht zu viele grosse Schwierigkeiten später  hen in der Welt Abbruch getan haben und noch tun; dies  vor deutschen Gerichten getürmt hatten.  haben vielmehr allein die diesen Prozessen zugrunde lie-  genden Verbrechen besorgt. Wer die NS-Prozesse aus  * Der Verfasser, Professor h.c. Dr. jur., Dr. phil. h.c., ist in Ber-  lin-Lichterfelde grossgeworden. Er war Justitiar der Polizeiabtei-  Patriotismus ablehnt, zeigt nur, wie unterentwickelt sein  Jlung des Preussischen Innenministeriums, wurde selbst später von  Patriotismus im Grunde ist.«  der Gestapo verhaftet. Nach Aberkennung seiner preussischen  Diese Sätze schrieb 1982 Adalbert Rückerl, damals noch  Staatsangehörigkeit und seiner Einwanderung nach USA begann  Leiter der »Zentralen Stelle der Landesjustizverwaltungen  er die Anklagen gegen Kriegsverbrechen für die USA-Regierung  vorzubereiten und wurde als Ankläger nach Nürnberg berufen.  zur Aufklärung nationalsozialistischer Verbrechen« ın  Zuletzt war er Hauptankläger im Wilhelmstrassenprozess gegen  Ludwigsburg. Zwei Jahre später liess sich Rückerl aus ge-  Hitlers Minister, Staatssekretäre u. a. (vgl. seine Lebenserinne-  rungen »Ankläger einer Epoche«, auch als Taschenbuchausgabe,  sundheitlichen Gründen mit 59 Jahren vorzeitig pensio-  im Verla  Ullstein.  Frankfurt/M./Berlin,  Oktober  1986,  nieren. Er ging in den Ruhestand, aber er fand keine  Nr. 1680 [33076], 474 Seiten).  Ruhe. Am 5. Juli starb er.  86Uer Verftasser, Protessor h.c IIr Jur., Dr phil h.C., 1SE in Ber-
Iın-Lichtertelde zrossgeworden. Er wAar Justitiar der Polızeiabtei- Patriıotismus ablehnt, zeıgt NUr, WIE unterentwickelt seıIn
lung des Preussischen Innenminısteriums, wurde selbst später VO Patrıotismus 1ım Grunde ist.«
der Gestapo verhaftet. Nach Aberkennung seliner preussischen Diese Sätze schrieb 1982 Adalbert Rücker!l, damals nochStaatsangehörigkeıt un!: seiner Eiınwanderung ach USA begann Leıiter der » /entralen NStelle der Landesjustizverwaltungendie Anklagen Kriegsverbrechen für dıe USA-Regıierung
vorzubereiıten und wurde als Ankläger ach Nürnberg beruten. ZUr Aufklärung nationalsozıialistischer Verbrechen« in
Zuletzt war Hauptankläger 1mM VWıilhelmstrassenprozess Ludwigsburg. WEl Jahre späater lıess siıch Rücker!] N g-
Hıiıtlers Mınıster, Staatssekretäre (vgl seINe Lebenserinne-
LUNSCH »Ankläger einer Epoche«, auch als Taschenbuchausgabe, sundheiıtlichen Gründen mit Jahren vorzeıtig peENSIO-
im Verla Ullstein. Frankturt/M ‚/Berlin, Oktober 1986, nieren. Er ging in den Ruhestand, aber ftand keine
Nr. 1680 [33076]; 4/4 Seıten). Ruhe Am Jul: estarb

14 Robert M.W. Kempnee : 
Erinnerungen an zwei Daten 
(1. 10. 1986) 

Der 1. Oktober 1946 war ein hervorragender Tag in der 
Geschichte des Völkerrechts. Für zukünftige Zeiten ist er 
von besonderer Bedeutung. Er ist richtunggebend. Wer 
die Verlesung des Urteils des Internationalen Militärtri-
bunals am 30. September und am 1. Oktober im Nürnber-
ger Justizpalast miterlebt hat, wird diese Stunden nie ver-
gessen. 
Der grosse Schwurgerichtssaal war vollgedrängt. Die in-
ternationale Presse hatte kaum Platz. Hunderte von Ge-
richtspersonen füllten den Saal: die Richter, Staatsanwäl-
te, Verteidiger, Dolmetscher, Gerichtsschreiber und ein-
undzwanzig Angeklagte, an ihrer Spitze Hermann Gö-
ring, Martin Bormann war abwesend. Ich selbst sass an 
dem Tisch der amerikanischen Ankläger; wenige Meter 
entfernt sass Göring auf der Anklagebank. Er machte ei-
nen lebhaften Eindruck, seit über einem Jahr befreit von 
seiner Drogensucht. Ich hatte ihn das letzte Mal am 13. 
Oktober 1945 — also kurz vor Beginn des Prozesses — per-
sönlich ausführlich vernommen. Damals hatte er sich in 
zahlreiche Lügen verstrickt. Ich war ihm damals kein Un-
bekannter; denn er hatte mich, Anfang Februar 1933 in 
Berlin, von meinem Posten als Justitiar der Polizeiabtei-
lung des Preussischen Innenministeriums entfernt, nach-
dem er das Ministerium übernommen hatte. 
Jetzt, am Nachmittag des 1. Oktober 1946, nach etwa elf 
Monaten Gerichtsverhandlung, wurde das Urteil gegen 
ihn und die anderen Angeklagten verkündet: Zwölf er-
hielten Todesurteile, sieben Freiheitsstrafen, und drei An-
geklagte wurden freigesprochen. Es war ein gerechtes Ur-
teil — für jeden, der für Recht und Gerechtigkeit einen 
Sinn hat. 
Dabei spielt es keine Rolle, ob die Urteile gegen einige 
Angeklagte noch höher hätten ausfallen müssen. In den 
Jahrzehnten nach dem Urteil haben sich noch weitere 
schwere Verbrechen herausgestellt, als in Nürnberg dem 
IMT (Innenministerium) bekannt waren. Es wurden näm-
lich noch weit mehr belastende Dokumente gefunden. Die 
Angeklagten hatten, wie hervorgehoben werden muss, im 
wesentlichen ihre eigenen Anklagen in amtlichen Doku-
menten, Memoranden und Tagebüchern niedergelegt. 
Zu den von dem IMT noch nicht bekannten Dokumenten 
gehörte zum Beispiel das berüchtigte Wannsee-Protokoll 
vom 20. Januar 1942 über die »Endlösung der Judenfra-
ge«. Dieses entdeckten wir in dem sogenannten Wilhelm-
strassenprozess, einem der zwölf amerikanischen Nach-
folgeprozesse, die noch bis 1949 dauerten. 
In Nürnberg standen insgesamt 199 Angeklagte vor Ge-
richt, von denen 22 hingerichtet wurden. Als Konrad Ade-
nauer Jahre später über die Nürnberger Prozesse mit mir 
sprach, erklärte er mir: Ich bin froh, dass Ihr Amerikaner 
uns das abgenommen habt! Er hatte auch insofern recht, 
als sich dann nicht zu viele grosse Schwierigkeiten später 
vor deutschen Gerichten getürmt hatten. 

* Der Verfasser, Professor h.c. Dr. jur., Dr. phil. h.c., ist in Ber-
lin-Lichterfelde grossgeworden. Er war Justitiar der Polizeiabtei-
lung des Preussischen Innenministeriums, wurde selbst später von 
der Gestapo verhaftet. Nach Aberkennung seiner preussischen 
Staatsangehörigkeit und seiner Einwanderung nach USA begann 
er die Anklagen gegen Kriegsverbrechen für die USA-Regierung 
vorzubereiten und wurde als Ankläger nach Nürnberg berufen. 
Zuletzt war er Hauptankläger im Wilhelmstrassenprozess gegen 
Hitlers Minister, Staatssekretäre u. a. (vgl. seine Lebenserinne-
rungen »Ankläger einer Epoche«, auch als Taschenbuchausgabe, 
im Verlag Ullstein. Frankfurt/M./Berlin, Oktober 1986, 
Nr. 1680 [33076], 474 Seiten). 

Auch in Nürnberg waren schon gewisse juristische 
Schwierigkeiten dadurch entstanden, dass nach dem so-
genannten Londoner Statut Verbrechen von Deutschen 
gegen Deutsche, die nicht im Zusammenhang mit den An-
griffskriegen standen, nicht abgeurteilt werden konnten. 
So blieben dort die Mordtaten von Hitler und Komplizen 
anlässlich des sogenannten Röhmputsches unbestraft, 
ebenso die Schandurteile der Freisler-Gerichte und die 
Reichstags-Brandstiftung der Nazis, obwohl General 
Halder eidlich erklärt hatte, dass Göring sich dieser Tat 
selbst gebrüstet hatte. 
Auch die Verfolgung der Juden, Zigeuner, von Geistli-
chen und anderen »Untermenschen« — sogenannte Ver-
brechen gegen die Menschlichkeit — kamen nicht in ihrem 
ganzen Umfang zur Strafverfolgung. Man denke nur an 
die über tausend antijüdischen Gesetze, die von den Mini-
sterien des Dritten Reiches durchgeführt wurden. Zum 
Beispiel wurde das Verbot der Auswanderungen von Ju-
den aus Deutschland vom 23. Oktober 1941 noch nicht 
klar dahin gewürdigt, dass es in Wahrheit Massenmord 
bedeutete. Die ersten Deportationen von insgesamt 35 000 
Juden aus Berlin in die Todeslager des Ostens hatten 
schon am 18. Oktober 1941 begonnen und zur gleichen 
Zeit auch aus Schlesien. Seitdem Schlesien durch die 
Schlesischen Kriege Friedrichs des Grossen um 1750 
preussisch geworden war, hatten dort Juden gewohnt. 
Schon damals gab es Angriffskriege, gegen die das Heili-
ge Römische Reich protestierte. Seit ewigen Zeiten wur-
den Aggressoren, die ihre Angriffskriege verloren hatten, 
zur Rechenschaft gezogen. Oft wurden sie persönlich ver-
nichtet, und der Feind nahm ihre Gebiete. Es ist Unsinn 
zu behaupten, wie es die Angeklagten in Nürnberg taten, 
dass Angriffskriege bisher nicht strafbar gewesen seien. 
Die Strafbarkeit war völkerrechtliches Gewohnheitsrecht. 
Angriffskriege waren auch durch den Kellogg-Briand-
Pakt von 1928 verboten. Und in Versailles hatte man der 
Auslieferung von Kaiser Wilhelm II. aus Holland zuge-
stimmt, die allerdings nicht zustande kam. 
Die Bestrafung wegen Verbrechen gegen die Menschlich-
keit war auch in Nürnberg nichts Neues. Dieser Ausdruck 
bedeutete nichts anderes als die Bestrafung von Mördern 
und ihrer Helfershelfer. Neu war nur, dass man sich nicht 
scheute, die zahlreichen Komplizen unter Hitlers Generä-
len, Ministern, Staatssekretären, verbrecherischen Juri-
sten, Ärzten uad Haltern von Zwangsarbeitern auch end-
lich anzuklagen. Hoffentlich werden die Lehren daraus 
allmählich in aller Welt gezogen durch die Organisation 
einer internationalen Exekutive und eines internationalen 
Strafgerichtshofs. 

15 Thomas  Stein: 
 Dem Recht gedient 

Zum Tode von Adalbert Rückerl 

»Nicht die NS-Prozesse sind es, die dem deutschen Anse-
hen in der Welt Abbruch getan haben und noch tun; dies 
haben vielmehr allein die diesen Prozessen zugrunde lie-
genden Verbrechen besorgt. Wer die NS-Prozesse aus 
Patriotismus ablehnt, zeigt nur, wie unterentwickelt sein 
Patriotismus im Grunde ist.« 
Diese Sätze schrieb 1982 Adalbert Rückerl, damals noch 
Leiter der »Zentralen Stelle der Landesjustizverwaltungen 
zur Aufklärung nationalsozialistischer Verbrechen« in 
Ludwigsburg. Zwei Jahre später liess sich Rückerl aus ge-
sundheitlichen Gründen mit 59 Jahren vorzeitig pensio-
nieren. Er ging in den Ruhestand, aber er fand keine 
Ruhe. Am 5. Juli starb er. 
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